
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 127 (2001)

Heft: 2

Artikel: Ulrich Webers Alltagsgeschichten. Teil 10, Das Leben ist schwer : "im
Häuschen muss beginnen, was leuchten soll im Vaterland"

Autor: Weber, Ulrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-598241

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-598241
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ULRICH WEBERS ALLTAGSGESCHICHTEN

Das Leben ist schwer

«Im Häuschen muss beginnen, was
leuchten soll im Vaterland»

edermann, der schon mal im
Ausland in einem stinkenden,
dunklen Loch und stehend

seme Notdurft verrichten

musste, weiss unsere heimische

Toiletten-Kultur zu schätzen. In
weiter Ferne hegen die Zeiten, da

wir Manner (das heisst- ich noch als

Knabe) mitten m der Stadt m
aufdringlich riechenden Hauschen

unseren Strahl auf eme graue Wand
richten mussten. Anstelle dieser

Blechhauschen smd heute em paar
vollautomatische WC-Kabinen, die

wie grosse Pilze aussehen, hübsch

über unsere Stadt verteilt, die so

antiseptisch-clean wirken, dass ich
mich überhaupt noch me m einen

hineingewagt habe. An der Türe ist
nämlich zu lesen, die Toiletten seien

selbstreinigend, und ich furchte

eben, dass diese Selbstreinigung
einsetzt, bevor ich mein Geschäft beendet

habe - man stelle sich vor, wie
ich aussähe, wenn ich da rauskommen

wurde
Und dann erst die privaten Toiletten

- was es da fur wohltuende Einrichtungen

gibt, brauche ich mcht zu

beschreiben, das tut die Closomat-

Werbung gut genug, manchmal

mochte man Stunden lang darauf

sitzen bleiben. Allerdmgs. Ich habe

auch schon erlebt, dass em solcher

Wunderapparat m emem sehr kalten
Raum stand, und als mich da der

entsprechend eisige Wasserstrahl

erreichte, erlitt ich emen mittleren
bis schweren Schock, dem em
hartnackiger Blasenkatarrh folgte.
Em ähnliches Schockerlebms widerfuhr

mir mal in einem Zürcher
Nobel-Hotel, wo m jeder Kabine

die neueste Ausgabe der NZZ
aufgehängt war (natürlich nur zum
Lesen') Plötzlich, nach Beendigung
des Geschäfts, begann sich die WC-
Brille geradezu selbstzerstorensch

zu drehen und zu verformen; ich

fürchtete schon, irgendwas Falsches

oder Verbotenes getan zu haben, als

die WC-Brille - offenbar gereinigt -
wieder ihre alte Form annahm.

Toiletten-Anlagen Schemen eben

von unsichtbaren, gut-wollenden
Geistern gesteuert zu werden Steht

man vor der Pissoir-Schussel,

Wer ist nicht schon vor

dem Brunnchen in einem Zugs-WC

gestanden, mit einem Häufchen

feuchter Seifenkorner in

den Händen, und der Zug fuhr in die

Station ein

beginnt plötzlich ein Wasserstrahl

zu rauschen, leise und schwach

zunächst, dann immer lauter und

kräftiger werdend, bis schhesshch

em reissender Wasserstrom die

Schussel reinigt und gurgelnd wieder

verlasst - und dies alles nur, weil

man unbewusst irgendeme geheimnisvolle

Lichtschranke passiert hat.

Auch beim Lavabo muss man keinen

Hahn mehr aufdrehen Immer

vorausgesetzt, man nähert seme Hände
der richtigen Stelle beim
Armaturenbrett, netzt sie em freundlicher
Wasserstrahl; dann em schwacher

Druck des Zeigefingers auf em

Knopfchen, und eme Dose lasst em

paar wohlriechende Tropfchen flus¬

siger Seife auf die Hände fallen,
wiederum vorausgesetzt, man halt seme
Hände an den richtigen Ort
(andernfalls sind dann eben
Manschetten oder Ellbogen eingeseift).
Es folgt die reinigende Spulung der

Hände, wieder durch die unsichtbare

Wasserquelle, worauf eine Duse

wahrend 12 Sekunden heisse Luft
zum Trocknen anbietet; eigenartigerweise

genügen mir diese 12

Sekunden zum Trocknen memer
Hände me, wahrend die zweiten 12

Sekunden immer zu viel smd...

Wie auch immer: Es lauft alles so

wunderbar einfach, ohne jeghche
Stoff- oder Papiertucher (die
Umwelt dankt), und die Hände smd

wieder herrhch sauber und keim-
und bakterienfrei - und dann verlasst

man diesen wundervollen Tempel
der Reinheit wieder und muss zu
diesem Behuf auf eme feucht-klebn-

ge Turfalle drucken, die vorher hundert

andere berührt haben - auch

Schweinehunde, die ihre Hände gar
mcht gewaschen haben...

Em Spezialfall smd natürlich die

Zugstoiletten, bei denen jeweils
noch die Bedienung von Fusspedalen

und -pumpen dazukommt, damit
Wasser zu fbessen beginnt; da ist

man dann noch mehr gefordert.
Wer hat mcht schon mal verzweifelt
Wasser zu pumpen versucht, immer
und immer wieder, aber immer
vergeblich, und ist dann vor dem

Brunnchen gestanden, wie bestellt
und mcht abgeholt, mit emem
Häufchen feuchter Seifenkorner m
den Händen, und der Zug fuhr m
die Stauon em, wo man eigentlich

aussteigen wollte...
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